
Mikroskopische Untersuchungon an Laven ilor

Yorder-Eifel.

Von

Karl Busz.

Die verschiedenen Laven der vulkanischen Kegel der

Vorder-Eifel, welche sich lon ihrem südöstlichsten Punkte.

Bertrich bis zu dem Goldberge bei Or'mont, dem norclwestlich-

sten Punkte, erstrecken, sind zuletzt von E. flussak 1) einer

eingehenden Untersuchung unterworfen worden. Da aber in

den Bereich dieser Untersuchungnureinkleiner Theil tler Lava-

vorkommen gezogen wurde, und es wünschenswelth erschien,

eine möglichst grosse Anzahl iliesel Gesteine zu untersuchen,

so habe ich, auf Veranlassung der Hert'en von Dechen
und Prof. von L asaulx, an Ort und Stelle von 55 ver-

schiedenen Punkten Stücke geschlagen und dieselben zum

Gegenstand einer mikroshopischen LTntersuchung gemacht.

Es zeigte sich, dass man die sämmtlichen Laven in
drei Gruppen zu trennen hat, welche durch den jedesma-

ligen Gehalt an Leucit odet' Nephelin velschieden sind'
Auf diese Weise bilden sich die Gruppen:

1. der Nephelinbasaltlaven,
2. der Leucitbasaltlaven,

o I ^. 
tler Nephelin-Leucitbasaltlaven,d' \ b. der Leucit-Nephelinbasaltlaven.

Die dritte Gruppe ist gewissermassen ein Uebergangs-
glied der ersten in tlie zweite, und tlie meisten Ge-

1) E. Hussak: ilie basaliiscben l/ayen der Eifei. Sitzb' d' k.
Akad. d. Wiss. Band LXXYII 1878.
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steine gehören derselben an, indem einerseits leucitfreie
Nephelinbasaltlaven nicht allzu häufig sind, anderseits ne_
phelinfreie Leucitbasaltlaven nur sehr vereinzelt vorkommen.
Auch schien es mir gerathen, bei dieser Gruppe zwei Un-
terabtheiluugen zu machen, jenachdem Nephelin oder Leucit
der vorherrschende Bestandtheil ist, jedoch ist hierbei zu be-
merken, dass der Gehait an den charakterisirenden Mine-
ralien, Nephelin und Leucit, zuweilen kein gleichmässiger
sondert eir wechselnder ist, so dass also von Stücken,
welche an verschiedenen Stellen desselben Stromes ge:
schiagen sind, eines durch seinen vorwiegenden Gehalt än
Neplielin zu den Nephelin-Leucitbasalilaven, das andere,
weil Leucit der vorherrschende Bestandtheil ist, zu d.en
Leucit-Nephelinbasaltlaven zu stellen wäre1 eine ähnliche
Bemerkung macht E. Hussak r) in seiner Arbeit über die
basaltischen Layen tler Eifel.

Im Folgenden habe ich die Resultate der mikrosko_
pischen Untersuchung der einzelnen Laven kurz zusammen-
gefasst.

1. Bertrich. Die Lava, welche am Ufer des IJess-
bacires in säulenftirmiger. Absonderung austeht, besteht
ihrer Gruuclmasse nach aus Augit, llagnetit uncl Nephelin
und ist demnach als Nepheiinbasaltlara zu bezeichnen.
-Der Nepheliu ist in dem I'einkörnigen Gemenge dieser
Lava nur durch eine eigenartige Mikrostruhtnr.zu erhennen.
Die äusserlich nicht scharf contur.irten Indivicluen sind. von
zahlreichen Einlagerungen (schwarzen Leisten) erfüllt, welche
in der Form seohsstrahliger Sterne angeordnet sind. Die_
,selbe Erscbeinung wurde von Trippke 2) in einem schle_
sischen Basalte yom T[ickenstein bei euerbach beobachtet.
Er erwähnt die Gesetzmässigkeit der Anordnung dieser
Leisten, welche sich unier Winkeln von 800, 600 und 1200
schneid.en und sagt dann: ,,Diese Gruppirungen erscheinen
iu keiner Weise durch die Natur der nadel- und leisten-
förmigen Gebilde selbst bedingt. Vielmehr erscheint es,

1) L. c. S. 15.
2) P. Trippke: Beiträge zur Kenntniss der schlesischen Ba-

salte und ihrer Mineralien. Zeitschr. d. d. g. Ges. XXX. Berlin 1g7g.
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nach den Winkeln von 300, 600 uncl 1200 zu schliessen,

welche dieselben trilden, wohl am wahrscheinlichsten, die-

selben auf vorhand.enerl Nephelin, in welchem die Natleln

eiugebettet sind, zurückzufüht'en". Die Leisten erwiesen

sich als tlem Augit angehörig, waren aber clurch Magnetit

zum grossen Theil schwarz uncl undurchsichtig und

erst durch eingetretene Zersetzung des Magnetits trat die

Augitsubstanz hervor. Während nun in dem Basalt vom

Wiekenstein eine nähere Bestimmung tler Substanz dieserLei-

sten möglich rvar, musste bei der Lava von Bertrich wegen der

geringen Grösse derselben davon Abstand genomrren werden.

Die Krystalle von Augii sind meisi hlein und von

lichtgrüner Farbe. Die x'enigen gl'össeren aber zeichnen

sich durch polysynthetische Zwillilgsbildung aus, auch ist

ein an denselben häufig auftretencler zierlicher zoualer

Bau bemerkenswerth. Die Farbe ist wie bei den kleinen

Krysiallen lichtgrün, jedoch ist das Centrum dunkelgrün ge-

färbt untl stark pleochroitisch' Es liegt daher vielleicht
eine isomorphe Verwachsung vor' Ueber solche Verwach-

sunsen von Augit in Basalten hat Scharizer'1) in seiner

Beschreibung der Gesteine Yon Jan Mayen berichtet.

Nach ihm besteht der grüne Kern aus Chromdiopsid, der

von lichtgraubraunem Augit umgeben ist. Er äussert sich

weiterhin folgendermassen:,,Die Spaltungsrisse gehen un-

gehindert durch Kern uncl Schale. Doch wählentl der
gelbgrüne Chromdiopsid {rei von Einschlüssen ist, höch-

stens auf den Sprüngeu vereinzelte llagnetitkörner beher'

bergt, ist clie augitische Hülle reich sowohl an Magnetit,

wie auch an Grundmagma-Einschlüssen. Im polarisirten
Lichte tritt die Verschiedenheit tler Substanz cles Kernkry-
stalles und des ihn umhtillenderi Augites in Folge cler

yerschiedenen Polarisationsfarben besonders deutlich her-

voru. Mit dieser Beschreibung stimmt auch die Erscheinung

in tler Lava von Bertrich überein, jedoch ist in der letzteren

cler innere Kern nicht minder reich an Einschlüssen, wie
die ihn umgebentle Raudzone.

1) R. Scharizer: Ueber l[ineralienunclGesteinevonJ. Mayen.
Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. 34' Wien 1884.
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Der Olivin, auch makroskopisch in grosser Menge
wahrnehmbar, ist im Dünnschliff vollständig farblos, und.
zeigt u. g. N. lebhaft chlomatische Polarisation. Am Rande
und auf den unregeimässig verlauf'enilen Rissen zeigeu
sich Anfünge vou Zersetzurg. Glasmasse ist in geringer
Menge rorhauden, Leucit uud Biotit fehlen gänzlich.

2. Käsegrotte bei Bertrich. Das Gestein, welches
die sogerannte Käsegrotte bildet, ist identisch mit der eben
beschriebenen Laval nur ist zu erwähnen, dass die Augite
zuweilen eine schwach violette Färbuug zeigen.

3. Faikenley bei Bertrich. Das Gestein ist eben-
falls frei von Leucit. Der Nephelin tritt in deutlich con-
turirten rechteckigen otler quaclratischen Quelschnitten auf
(sechsseitige Querschnitie habe ich nicht beobachtet), u. g.N.
zeigi er graue Polarisationsfhrbeu. Dem Augit fehlt meist
der zonale Bau, im tibrigen zeigt er d.ie schon oben er-
wähnten nligenschaften. Durch seine frische Beschaffenheit
und lebhafte Polarisationsfarben zeichnet sich der Olivin
aus. Das Gestein ist reich an Glasmasse, welehe mit zahl-
reichen Augitlädelchen erfüllt ist.

4. Strohn. IYie die vorhergehelden gehört auch
diese Lara zu clen leucitfreieu Nephelinbasaltlaven. Die
Grundmasse zeigt sich u. d. irl. als weseutlich aus Augit,
Nephelin, Magneteisen und. brauner Glasmasse zusammen-
gesetzt. Porphyrisch ausgeschieden sind Augit und Olivin.
Bei dem Augit treten die in basischen Schnitten unter 87 0

sich schneidenden Spaltungslisse ganz besonders scharf
hervor, der zonale Bau fehlt ganz. Der Olivin ist am Rande
und auf den unregelmässigen ihn durchsetzenden Rissen
stark zersetzt. Die Zersetzung ist schon so weii fortge-
schritten, dass bei kleineren Krystallen vollständig an Stelle
der Olivinsnbstanz das Zersetzungsprodukt (Eisenoxytl)
getreten ist. Die frühere Natur dieser Querschnitte ist
nur durch die noch erhaltenen Conturen des Olivins er-
kennbar.

Vereinzelt finden sich blassblaue Köruchen von Hauyn.
Häufiger winzige Leistchen von Plagioklas mit polysynthe-
tischer Zwilliugsbildung.

5. Schalkenmehrener Maar. AmöstlichenRantle
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dieses Maares tritt ein Lavastrom auf, dessen Gestein zu
den leucitfreien Nephelinbasaltlaven zu rechnen ist. Das
Gestein ist verhältnissmässig globkörnig untl besteht neben
Magnetit fast zu gleichen Theilen aus Augit und Nephe-
lin. Von letzterem sind nur selten Krystallquerschnitte zu
beobachten, meist tritt er in unregelmässigen körnigen
Aggregaten auf. Die Krystalle von Olivin, oft recht gross
und makroskopisch gut sichtbar, zeigen eine breite Zer-
setzungszone (Serpentin). Die grösseren Augite haben clie
gewöhnlichen Eigenschaften (polysynthetische Zwillingsbil-
dung, dunkelgrünen Kern, zonalen Bau) und sind von zahl-
reichen Interpositionen erfüllt.

6. Mäuseberg. Äuf fi'isch geackerten Feldern des
Mäuseberges zwischen dem Gemünilner und Weinfelder Nlaar
fand ich {'austgrosse und dickere Bomben in grosser An-
zahl von äusserlich schwarzer Farbe. Nur die äusserste
Rintle von ungeftihr f2 cm Dicke bestand aus fester Lava,
Die mikroskopische Untersuchung des inneren Theiles er-
gab folgendes Resuliat. Der bei weitem grösste Theil
besteht aus Hornblende und. Glimmer. Die Hornblentle
giebt sich solbrt durch ihren starken Pleochroismus und
die unter 1240 sich schneidenden Spaltungsrisse zu erken-
nen. Die I'arben sind für a hellgelb, tr gelbgrün, c gelb-
braun. Die Auslöschungsschiefe beträgt 130.

Die Querschnitte ohne scharf conturirte Begrenzung
sind ausgefranzt odel zwischen die ebenso unregelmässig
begrenzten Glimmer-, Augit- und Olivinquerschnitte einge-
keilt. Magnetit bildet häufige Einschlüsse im Augit und
Olivin. Glasmasse ist reichlich vorhanden, sie umgiebt
meist die unregelmässig begrenzten Körner von Augit und
Olivin und verbindet dieselben. Ausser diesem Vorkommen
von Ifornblende in der Yulkanreihe von Bertrich bis zum
Goldberge bei Ormont, fiudet sich dieselbe nach Ängabe
von Mitscherlich auch in den Bomben des Dreiser
Weihers 1); wird aber als selten bezeichnet.

1) E, Mitscherlich: Ueber ilie vulkanischen Erscheinungen
in der Eifel und über clie Metamorphie der Gesteine clurch erhöhte
Temperatur. Herausgegeben von J. Roth, Berlin 1865, S.28,



7, Hardt bei Mehren. Das Gesteiu der llartlt
entlält als charakteristischen Gemengtheil Leucit, daneben

nur wenig Nephelin, gehört somit zu der Reihe der ne-

phelinführenden Leucitbasaltlaven. Die kleinen Krystalle
von Leucit sind meist scharf achtseitig conturirt und ent-
halten in grosser Meuge Einlagerungen, welche entweder
der äusseren Begrenzung parallel angeordnet sintl, otler in
der Mitte tles Krystalles ein dichtes lfaufwerk biltlen; clie

etwas grösseren Krystalle zeigen in der Mitte ein solches

Haufwerk von Eilschlässen, um welches sich einer oiler
mehrere der achtseitigen Kränze von Einschltissen lagern.
Den Augit zeichnet in clieser Lava neben lebhaften Polari-
sationsfarben eine ausgezeichnet polysynthetische Zwillings'
bildung aus, bei einem Krystalle konnte ich über 20 Zwillings-
lamellen zählen. Ausserdem sind die Krystalle reich an
Flüssigkeits-Einschlässen, Glas- uncl Dampfporen, welche
in Schnüren angeordnet den Krystall d.urchsetzen. Der
Olivin, etrenfalls reich an Einschlüssen (besonders Magne-
titkörner) ist farblos untl zeigt nur am Rande einen schwach-
gelben Saum, den Begiun iler Zersetzung.

8. Uedersdorf. Zwei verschiedene Lavaströme,
der an iler Strasse ron Daun nach }lauderscheid auste-
hende urd del Strom der Mühlenkaul gelangten zur Un-
tersuchung. Das Gestein des zuerst erwähnten Stromes
gehört zu den leucitführendeu Nephelinbasaltlaven. Ne-
phelin tritt nur in körnigen Aggregaten aut die u. g. N.
d.ie charakteristischen grauen Polarisationsfat'ben zeigen;
Leucit findet sich vereinzelt il kleinen Kryställchen. Bei
dem Augit fehlt der sonst häufige zonale Bau, auch wurde
bei keinem der Krystalle ein dunkelgrün gefärbter Kern
beobachtet. Dagegen sind dieselben reich an Flüssigkeits-
und Glas-Einschlüssen. Der Olivin, u. g. N. lebhaft pola-
risirend, weist nur am Rande durch schwach gelbgrüne
Färbung Aufänge von Serpentinisirung auf. Dunkler Glim-
mer ist nicht selien. Die unregelmässig begrenzten kleinen
Fetzen sind dunkelbraun gefärbt und nur schwach pleo'
chloitisch. Melilith ist massenhaft vorhanden. Die Quer-
schnitte sincl meist rechteckig begrenzt und haben eine
citronengelbe Färbung, zeigen aber keine Spur von Doppel-
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brechung, hier sowenig, wie in den andern noch zu er-
wähnenden Laven der Vorder-Eifel, in delen Melilith vor-
kommt. Die Eigenschaften stimmen genau mit der von
Hussakl) angegebenen Beschreibung des Melilith überein,
jedoch scheint mir das Fehlen jeder Doppelbrechung uicht
darauf zu beruhen, dass die Querschnitte meist senkrecht
zur llauptaxe orientirt sind, denn auch die lang rechteckigen

Querschnitte, die also vermuthlich nicht senkrecht zur Haupt-
axe geschnitten sind, verhalten sich galz wie isotrope
Körper. Zu erwähnen sind noch ziemlich häufige Körnchen
braunen Glases.

Die Lava der Mühlenkaul ist eine Leucitbasaltlava.
Kleine Leucitkrystalle, leicht l<enntlich au den charakteri-
stischen Iuterpositionen, machen clen grössteu Theil der
Grundmasse ans, doch ist dieselbe uicht gauz frei von
Nephelin, welcher aber in seiuen Querscbuitteu keinerlei
scharfe Conturen erkennen lässt, sondern nur in uuregel-
mässig begrenzten Körnern auftritt. Die Augitklystalle
zeichnen sich zum Theil durch ihre bedeutende Grösse aus,

bis zu 7 mm, lassen aber von zonalem Bau nur wenig er-
kennen ; <lagegen wurtlen die verschiedenartigsten Ein-
schlüsse beobachtet. Abgesehen von den haufigen Ein-
schlüssen von Grundmasse und Nlagnetitkrystallen, durch-
setzen lange Schnüre von Glas- und Dampfporen die Kry-
stalle, auch Flüssigheitseinschlüsse mit beweglicher Libelle
sind vielfach vertreten, f'erner Leucit- untl Nephelinindivi-
duen, braun durchscheinende Octaöderchen von Picotit,
eucllich scharf sechsseitig contudrte Glimmerblättchen,
welche ein deutlich zweiaxiges Interf'erenzbild, aber nur
schwachen Pleochroismus zeigten. Yiele dieser Einschlüsse
sintl von eiuer gelben doppelbrechenden Substanz umgeben,
welche auch auf den Spaltungsrissen der Krystalle auftritt,
untl wohl dem Chalsedon angehört. Olivin ist reichlich
vorhantlen, auf den unregehnässigen Rissen und am Rande
schwache Spuren von Zersetzung.

Ebenfalls häufig ist Nosean. Die sonst schwarzen

1) L. c. S.9.
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Interpositionen des Nosean haben in diesem tr'alle eine,
wahrscheinlich durch Zersetzung hervorgebrachte rostbraune
Farbe, viele Querschnitte zeigen sechsseitige Conturen.

9. Firmerich bei Daun. In clerfeinkörnigenGruud-
masse cler nephelinfiihrenden Leucitbasaltlava dieses Vorkom-
mens liegen porph;-risch ausgeschieden zahlreiche grosse
Krystalle von Augit und Olirin. Auch die Leucithrystalle
erreichen zuweilen eine verhältnissmässig bedeutende Grösse.
Theilweise fast frei von Einschlüssen, lassen sie u. g. N.
die in Folge der polysynthetischen Zwillingsbildung ent-
stehenden Streifensysteme sehr gut erkennen, rvährencl
andere dulch die Regelmässigkeit der in achtstlahligen
Sternen angeordneten Einschlüsse von Augit- und Magnetit-
mikrolithen sich auszeiehnen. Nephelin ist nur in geringer
Menge vorhanclen. Biotit, theils regelmässig sechsseitig
ausgebildet, theils in unregelmässigen Lappen vorkommend,
zeigt siarken Pleoshroismus. Einzelne grössere Partieen
desselben sind eilgeschmolzen und haben als Neubilclungs-
produkte l\fagnetit, Augit und Glimmer geliefert. Braune
Glasmasse ist spärlich vorhanden, reichlicher Nosear, wel-
cher in derselben Weise auftritt, wie in dem Gestein von
der Muhlenkaul bei Uedersdorf.

10. \Yehrbusch bei Daun. Das Gesteiu gehört zu
den leucitfreien l{ephelinbasaltlaven. Der grösste Theil
der Grundmasse wird gebildet von körnigen Aggregaten
von Nephelin und langen Nacleln von Äugit, welche zu
bündel- und büschelförmigen Haufwerken gruppirt sinrl.
Der Olivin ist vom Rande aus serpentinisirt und von un-
regelmässigen Glimmerpartieen umlagert. tieber diese Er-
scheinung berichtet auch Hussahl). Er bemerkt dabei
folgendes: ,An eine Umwandlung des einen Minerals in
das and.ere ist bei der llnzersetztheit beider nicht r,u
denken, wohl aber dürfte diese Erscheinung auf die fast
gleichzeitige Ausscheiduug beider Gemengtheile hinweisen".
'Wie aus dem folgenden hervorgeht, ist diese Umrandung
des Olivins durch Glimmer in sehr vielen Laven zu beobach-
ten, und es hat der Olivin dem Glimmer als Stlukturcen-

l) L. c. S. 8.
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trum geilient. Farblose Glasmasse, welcher zahlreiche Augit-
mikrolithe und Magnetitkörner eingelagert sind, enthält das
Gestein in grosser Menge.

11. lVarth bei l)aun. Der wesentliche Bestandtheil
dieser Lava ist Nephelin, doch sind Kryställchen von Leucit
nicht selten. Die Krystalle von Augit sincl fast nie voll-
ständig ausgebildet, sondern meist an den Enden ausge*
franzl. Der Olivin hat durch Zercetzung seine Krystallbe-
grenzung vellorenq der innere Kern aber ist farblos untl
lebhalt chromatisch polarisirend. Del Biotit, rostbraun,
fast ohne Pleochloismus, trotz tleutlicher Zweiaxigkeit in
basischen Schnitten. Diese Lava enthäit auch den
von Hussak in der Lava yom Scharteberg gefundenen
Perowskit. Die Charakteristika entsprechen derBeschrei-
bung, die Hussak 1) von diesem llinerale giebt. Die
Körner, in der Farbe dem Granat ziemlich ähnlich, sind
rot-violett, zeigen immer Doppelbrechung. Scharf vier-
seitig begrenzte Querschnitte sind aber bei weitem nicht
so häufig als unregelmässige verästelte Formen.

12. Nerother Koptl Nach dem grösseren Gehalte
der Gluntlmasse an Leucit ist clie Lava zu den Leucitba-
saltlaven zu lechnen; doch ist auch Nephelin in kleinen
Körnern nicht selten. Die Krystalle von Leucit erreichen
eine ansehnliche Grösse und zeigen deutliche Zwillings-
streifung. Augit kommt in grosseu Krystallen vor, reich
an fnterpositionen, zonaler Bau, Zwillingslamellirung; her-
vortretend sincl besonders Einschlüsse von regelmässig sechs-
seitig begrenzten Biotitblättchen. Dagegen weist der
Glimmer, welcher in der Grundruasse reichlich vertreten
ist, keine regelmässigen Umgrenzungen auf. Olivin ist
häufig, aber stark zercelzt. Braunes Glas ist nur spärlich
vorhanden.

13. Riemerich bei Neuenkirchen. Das Gestein
des Riemelichs gehört zu den leucitfreien Nepheiinbasalt-
laven. Es ist eines der wenigen, in welchen der Nephelin
aussex körnigen Aggregaten auch regelmässig rechteckige
ocler auch quadratische Querschnitte zeigt. Die Krystalle

l) L. c. S. 11,
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von Augit sind meistens zerbrochen und zerbröckelt, immer
aber mit zierlichem zonalen Bau und dunkel gefarbtem
stark pleochroitischem Kern. Sie sind mit massenhaften
Interpositionen elfüllt, worunter sich auch wieder clie bei
tler Beschreibung del Lava der llühlenhaul bei {Jedersilorf
erwähnte chalcedonähnliche gelbe doppelbrechende Sub-
stanz findet. Olivin ist nur spärlich vorhanden, ohne re-
gelmässige Contulen. Glimmer ist in kleinen Blättchen
vielfach durch das Gestein versprengt. Das optisehe Ver-
halten ist aber sehr verschieden bei clen einzelnen Indiv!
duen. Theils sind. dieselben tief dunkelbraun gefiirbt fast
ohne wahrnehmbaren Pleochroismus und nur schwach po-
larisirend, theils im Gegentheil stark pleochroitisch, hellgelb
bis rostbraun, uncl lebhaft polarisirend. Glasmasse ist
nicht selten. Ausgezeichnet ist das Gestein durch clad

reichliche Auftreten von Melilith und Perowskit, ersterer
in citronengelben Querschnitten, ohne jede Doppelbrechung;
letzterer mit tlen schon erwähnten Eigenschaften.

14. Gossberg bei Steinborn. Diese leucitfreie
Nephelinbasaltlava enthält so viel Nosean, dass die Grund-
masse gleichmässig aus Nephelin, Nosean und Augit zu-
sammengesetzt erscheiat. Der Nephelin tritt in kleinen
unregelmässigen Körnerl aut. Der Nosean kommt in
grossen im Dünnschliff schon makroskopisch sichtbaren Kry-
stallen vor. Er ist von staubaltigen, fadeuförmig ange-
ordneteu Interpositionen erfüllt, welche sich bei einigen
Krystallen nach dem Rande hin anhäufen und die Mitte
frei lassen, während bei anderen das Centrum durch diese
Einlagerungen fast schwarz erscheint, der Rand aber hell.
Die durch dieselben hervorgebr.aehte Färbung ist tiefviolett,
am Rande aber sind die Krystalle häufig gelb, was wohl
durch Zersetzung der Interpositionen (Magneteisen?) her-
vorgebracht ist. Glimmer und Giasmasse sind reichlich,
Oliviu nur spärlich vorhanden. Als accessoriscl-re Gemeng-
theile von Bedeutung sincl Perowskit und Melilith, beide Mi-
neralien konmen aber nur in geringer Menge vor.

1ä.. Felsberg. Das Gestein des Felsbelges ist eine
leucitireie Nephelinbasaltlava. Der Nephelin tritt nur in
körnigen Aggregaten auf. Die Krystalie vou Augit sind
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zum Theil sehr gross und enthalten zahlreiche Interposi-
tionen. Der Olivin ist immer siark zersetzt, iler inuere
Kern aber noch hlar. Grosse unregelmässige Lappen
dunklen Glimmers sind reichlich durch tlas Gestein zer-

streut. Die in grosser Menge vorhantlene Glasmasse hat
eine irüb-graue Farbe. Aueh diese Lava gehört zu den

Perowskit-1ührenden. Die Individuen diesesl\finerals sind
theils scharf vierseitig begrenzt, theils zeigen sie die ver-
ästelten Fotmen, die Doppeltrrechung ist zwar stets sehwach,

aber deutlich wahrnehmbar, die Ränder sintl immer dunkler
gefärbt als clie Mitte.

16. Scharteberg. Nur den oberen Lavastrom iles

Scharteberges habe ich untersucht. Das Gestein clesselben

gehört zu den leucitfreien Nepheliubasaltlaven. Der Ne-
phelin, neist in körnigen Aggregaten, zeigt zuweilen auch

scharf begrenzte Krystallquerschnitte. Sehr schön ausge-

bililet sind die Krystalle des Augites, zonaler Bau, Zwil-
lingslamellirung, dunkelgrün gef?irbter stark pleochroitischer
Kern, reichliche Interpositionen, darunter besonders 217

erwähnen grosse Bruchstücke von Olivinkrystallen, auch

findet sich die schon mehrfach erwähnte chalcedonähnliche
gelbe doppelbrechende Substanz. Der Olivin tlitt nur in
wenigen kleiuen Krysiallen auf und ist am Rande serpen-

tinisirt. Dulkler Glirnmer ist spärlich, braune tnd gelbe

Gldsmasse, letztere zahlreiche Leistchen von Augit und
Kryställchen von llagnetit umschliessend, reichlich vorhan-
ilen. Das Vorkommen yon I{auyn unil Perowskit, welches

[Iussak als chalakteristisch für den unteren Lavastrom
cles Scharteberges angiebi 1), konnte ich in dem oberen

Lavastrome nicht constatiren.
17. Ernstberg (Errensberg). Das Gestein enthält

vorwiegend. Leucit, ist aber nicht frei von Nephelin, gehört

somit zu den nephelinführentlen Leucitbasaltlaven. Augit
kommt in grossen Krystallen vor mit besonders schöner

Zwillingslamellirung. Sehr auffallentl ist das vollständige
Fehlen des Olivins, eine Erscheinung, welche nur noch in
den später zu erwähnenden Laven vou Dockweiler unil

1) L. c, S. 15.
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von der Aarley bei Gerolstein beobachtet wurd.e. Glimmer
ist reichlich vorhanden. Derselbe ist zum Theil eingeschmol-
zen, und, als Neubildungsprodukte treten rvieder Glimmer,
Augit uncl besonders reichlich l\{agnetit auf, die Individnen
des l{aguetits sincl in Reihen augeordnet, welche der Fa-
serung des Giimmers parallel yerlaufen. Auch Perowskit
ist ein Bestandtheil dieser Lava, er tr.itt in reichlich durch
clas Gestein zerstreuten unregelmässig verästelten Partieen
auf, Glasmasse ist nicht selten.

18. Dungerheck (Dauner Heck). Die Lava gehort
zt den leucitfreien Nephelinbasaltlaven. Gut conturirte
Querschnitte von Nephelin finden sich häufig, yorherlschend
aber sincl Aggregate unregelmässig begreuzter Körner.
Grosse porphyrisch ausgeschiedene Krystalle von Augit
sincl häufig (zahheiche Interpositionen, zierlicher zonaler
Bau, dunkelgefarbter pleochroitischer Kern). In den kleinen
Drusenräumen kommt die Varietät des Augites vor, welche
Porricin genannt wird, es sind feine lange Nädelchen von
tief duukelglüner Farbe. Die spärlich' vorhandenen Kry-
stalle yon Olir-in sind am Rand. stets zersetzt. Kleine
Fetzen ron Biotit liegen in grosser Menge in der Grund-
masse. Zt erwähnen ist uoch der Perowskit, mit den
schon erwähnten charakteristischen Kennzeichen. Glas-
partieen sind durch das ganze Gestein zerstreut.

19. Dockweiler. Durch die gleiche Vertheilung
von Leucit und Nephelin bildet dieses Gestein den Ueber-
gang der LeucihNephelinbasaltlava in die Nephelin-Leucit.
basaltlava. Den grössten Theil des Gesteines nehmen
grosse gut ausgebiltlete Krystallc von Augit ein und die
Grundmasse ist gewissermassen nur ein Bindemittel, durch
welches die Augitkrystalle yerkittet und zusammengehalten
werden. Nebeu den gewöhnlichen Einschlüssen im Augit,
fand ich in einem der Krystalle zwei gut ausgebildete
Leistchen von Apatit. Dieselben waren mit staubartigen
Interpositionen erfüllt, zeigten parallele und. senkrechte
Orientirung und die für rlen Apatit charakteristische Ab-
sorption. Es ist dies ein in den Layen dieser Vulkanreihe
vereinzeltes Yorkommen, denn in keiner andern Lava ist
Apatit wetler in der Grundmasse noch als Einschluss be-
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obachtet worden. Hussak erwähnt von ilieser Lava, dass

sie keinen Olivin enthalte 1). Dass aber Olivin in clersel-

ben vorhanden gewesen ist, beweisen braune Zersetzuugs-

produkte (Eisenoxyd), welche noch die charakteristischen
Conturen der Olivinkrystalle behalten haben. Glasmasse

ist nur in geringer lVlenge vorhanden.
20. Eselsberg bei Dockweiler. Das Gestein ist

eine nephelinführende Leucitbasaltlava. Die Krystalle von

Leucit erreichen eine ansehnliche Grösse, sind reich an

kranzfärmig eingelagerten Interpositionen und zeigen zu-

weilen deutliche Zwillingsstreifung. Nephelin ist nur in
kleinen Individuen vorhanden und schwer zu erkennen.

Augit kommt in grossen Krystallel vor (zahlreiche Inter-
positionen, Zrvillirgslamellirung, zonaler Bau, pleochroiti-
scher dunkelgrünel Kern), in deu Hohlräunen ist Porri-
cin, die schon erwähute durikelgrüne Yarietät des Äugites,
nicht selten.

Der Olivin ist vom Rantle und von den ihn durchsetzen-

rlen unregelmässig verlaufenilen Rissen aus stark z'erce1,;'/'t,

der innere Kern jedoch noch frisch und lebhaft polarisi-
rend. Glimmer und Glasmasse treten nur in geringer

Menge auf.
21. Dreiser Weiher. Zusammen mit den bekannten

Olivinbomben des Dreiser Weihers kommen ebenso glosse

Bomben fester Lava vor, welche in ihrer Grundrrasse haupt-

sächlich Nephelin in kleinen Individuen und Olivin in
massenhaften und meist sehr grossen Krystallen enthalten.

Letzterer zeigt h.eine Spur von Zersetzungr ist mit zahl-
reichen Interpositionel (Magnetithrystalle, Augitbruchstücke,
Glas- und Dampfporen) elfüllt. Augit kommt f'ast nur in
kleinen l(rystallen vor; eiu vereinzeltes etwas grösseres

Krystälichen wurile mit einer breiten Schrnelzzone umge-
ben gefunden, welche hauptsächlich aus unregelmässigen
Körnchen neugebildeien Augites zu bestehen schien. An
accessorischen Gemengtheilen enthält clie Lava Nosean,
Cordierit und Pleonast.

Der Nosean tritt immer in sehr scharf conturirten

l) L. c. S. 7.
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sechsseitigen Krystallen auf, welche von staubartigen In-
terpositionen erfüllt sind, die sich nach dem Ranale hin
anhäufen, während die Mitte meist davon frei isi; die Farbe
ist eine eigenthümlich blau-bräunlishe. Cordierit findet
sich nur vereinzelt, in dem von mir beuuizten DUnnschliff
fand ich nur zwei unregelmässig begrenzte Körnchen, aus_
gezeichnet durch de' starken sehr charakteristischen preo-
chroismus (blaugrau bis dunkelblau). Auch pleonast is
nicht häufig; er zeigt eine dunkelbraune Farbe und ist
immer von einem schmalen schwarzen Schmelzsaume um-
geben, die Körner besitzen unregelmässige rundliche Con_
turen. Das Gestein ist reich an Giasmasse.

22. Kalenberg bei Dreig. Die Lava des Kalen_
berges ist als leucitführende Nepheliubasaltlava zu bezeich-
nen; doch ist Leucit nur in sehr geringer Menge vorhanden.
DerAugit ist meist wohl infolge einer schnellen Erstarrung
des Gesteins unregelmässig ausgebildet, die einzelnen Sub_
individuen haben sich nicht zu einem vollstäncligen Kry-
stall vereinigen können. Bemerkenswerth ist das Auf'tretön
des Olivins in dieser Laya. Die Krystalle sind mit mas,
senhaften Magnetitkörnchen erfüllt, rvelche sich nach d.em
Rande hin so sehr anhäufen, dass ein vollstänclig opaker
Saum entsteht. Diese Elscheinung ist wohl au.ctt Oin_
schmelzung des Olivius hervorgerufet; eine Zersetzung
zeigt deiselbe nicht. Glimmer. ist i'eichlich, Glasrnasse nui.
in geringer Menge vorhanden. Auch enthält diese Laya denin der Eifel überhaupt ziemlich yerbreiteten perowskit
in unregelmässigen verästelten Partieen.

23. Döhmberg bei Dreis. Die Gruntlmasse clieser
leucitfüirrenden Nephelinbasaltlava enthält grosse liöinige
Aggregate von Nephelin, zwischen und in welchen zahl_
reiche Augitleistchen liegen. Letztere sowohl, wie auch clie
grössereu Krystalle von Augit zeichnen sich durch eine
eigenthümliche Färbung aus. lyährend in den bis jetzt
erwähnten Laven der Augit stets blassgrün gefärbt ist und
meist einen dunkelgrünen Kero besitzi, ist die Farbe in
diesem Gestein hellgelb, mit intensiv gelb gefärbtem inne_
ren Kern. Dieselbe Beobachtung habe ich an den später
zu erwähnenden Auswürflingen des Goldberges bei Ormont

;:.':l::'Ja :ti
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gemacht. Der Leucit tritt in zahlreichen zum Theil grossen

Krystallen auf, mit deutlicher Zwillingsstreifung. Der Olivin
ist meist in ein braunes fast untlurchsichtiges Zersetzungs-

proalukt (Eisenoxycl) übergegangen. Glasmasse und Glim-
mer sind. reichlich vorhantlen.

2+. Hohenfels. Während der grösste Theil tles

Nephelins in dieser leucitfreien Nephelinbasaltlava ein Ag'
gregat unregelmässig begrenzier Körner ist, gehören tloch

auch scharf vierseitig begrenzte Querschnitte nicht zu den

Seltenheiten. Die Krystalle von Augit sind gross untl zahl-

reich, mit vielfachen Einschlüssen, zonalem Bau und be-

sonclers polysynthetischer Zwillingsbildung. Olivin ist noch

vollständig unzersetzt; Zryillinge und Driliinge, wie sie von
Kalkow sky beschrieben worden sincl 1), rvurilen häutig

beobachtet. Zwillingsebene ist dabei die Fläche eines

Brachytlomas, desser Kaute über der Basis nach der Be-

rechnung von G. vom Rath einen W'inkel von 600 47sl+'

biidet2). Der Glimmer ist durch Einschmelzuug in Magne-

tit und secundären Glimmer übergegangen; dabei sind

die Magnetitkrystalle immer in Schnüren parallel der

Längsaxe des Glimners angeordnet. Melilith in rechtecki-
gen oder quadratischen Querschnitten ohne eine Spur von

Doppelbrechung, uncl Pelowskit in clen charahteristischen
verästelten Formen mit schwachel Dr:ppelblechung sind

häufig, ebenfalls graue und gelbe Glasmasse, mit zahl-

reichen eingelagerten Äugitmikrolithen'
25. Feuerberg bei Berlingen. Diese Lava gehört

zu der Gruppe der leucitfreien Nephelinbasaltlaven. Die
Krysialle von Nephelin sind zuweilen ziemlich gross und

gut husgebildet. Der Augit konmt nicht in grösseren Kry-
stallen vor, ist aber stets reich an Einlagerungenl auch

finden sich Änfänge von Zersetzung, indem der Augit in eine

grüne chloritische Substanz übergeht. Der Olivin ist mehr

oder weniger stalk zersetzt; die Zersetzung geht vom Rantle

und von den feinen unregelmässigen Rissen aus vor sich. Um

1) Kalkowsky: Ueber Olivinzrvillinge in
Zeitschr. für Krystallcigraphie und }lineralogie,

2) G. vom Rath: Pogg. Ann. 1868' 135.

. Gesteinen, Groth.
Bd. x, s. 17.

581.



den äusseren Rand haben sich Glimmerpartieen gelagert.
Glasmasse ist häufig. rn den Hohrräumen ctes Gesteines
hat sich neugebildeter Kalkspath augesammelt.

26. Altervo ss bei Berliugen. Die Lava dieses Ber_
ges tritt in einer dichten und einer sehlackigen Abänderung
auf; wahrscheinlicir ist die oberflache des iavastromes in]
folge schnellerer Erkaltung mehr schlackig ausgebildet,
während der untere Theil bei langsamer ürkalting atas
clichte Gestein Iieferte, dahe' enthält auch aie scnrärrige
Abänderurg ausserordentlich viel Giasmasse. von den chä_
rakterisirenden Bestandtheilen in tlerserben ist Nepherin
überwiegend, doch ist auch Leucit vorhanden. Krystalle
von Augit sind zahlreich und zum Theil sehr gross (Zwil-
iingslamellirung, zonaler Bau, dunkler l(ern). Der Olivinist immer von neugebildetem Magnetit erfüllt, welcher
sich, wie schon bei dem Gestein vom Kalenberg'bei Dreis
erwähnt (s. o.), besonders nach dem Rande hin änsammelt.

Die dichte Abänderung enthält nur wenig Glasmasse,
dagegen viel Nephelin und etwas Leucit. . Die Krystalle
von Äugit und Olivin sind gross, letztere nm Rande d.urch
beginnende Serpentinisirung schwach gelb gesäumt, Inter_
positionen ron lfagnetit, wie solche in der schlackigen
Abänderung in keinem der Oiivinkrystalle fehlen, *oläuo
nicht beobachtet. Glimmer untl eine gelbe isotrope opal_
ähnliche subsranz, rvelche die kleinen Hohlräume erfäut,
sind häufig.

27. Beuel bei Berlingen. Die Lava des Beuel ist
eine nepbelinfUhrende Leucitbasaitlava. Zahlreiche und
zum Theil recht grosse Krystalle von Leucit machen den
grössten Theil cler Grundmasse aus, dagegen ist Nephelin
nur in verschwindender Menge, aber in dentlichen Krystallen
vorhanden. Augit und Olivin kommt in grossen Kry-
stallen vorl der olivin ist voilständig unzersetzt aber steis
von Glimmer umrandet. Winzige Glaspartieen sind durch
das ganze Gestein zerstreut.

28. Sonnentrerg bei pelm. Die Lava ist, wie die
des Feuerberges, eine leucitfreie Nephelinbasaltlava. Deut-
liche Krystalle von Nephelin sind, nicht selten, häufiger aber
körnige Aggregaie. Die Krystalle von Augit err.eichen eine

Verh, tl, nat. Ver. Jahrg, XXXXII. E. Folge. II. Bct, Zg
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ansehnliche Grösse (zonaler Bau, clunkelgrüner Kern, po-

lysynthetische Zwillingsbildung, zahlreiche Interpositionen).

Der Olivin hat durch Einschmelzung seine Krystallumrisse
yerloren, an deren Stelle eine breite Sohmelzzone entstan-

den ist. Zunächst lagert sich um den noch unverletzten

farblosen Kern ein Aggregat, welches aus neugebildeteul

Augit unrl Glimmer besteht, dieses wird dann von einem

Kranze neugebiltleten Magneteisens umgeben. Als acces-

sorischer Gemengtheil tritt Perowshit auf, sowohl in scharf

vierseitig begrenzten Querschnitten, als auch in verästel-

ten Formen. Die Hohlräume sind zurveilen mit secun-

därem Kalkspath erfüllt.
29. Aarley bei Pelm (Geeserberg). Das Gestein

ist eine derrvenigen nephelinfreien Leucitbasaltlaven. Die
Grundmasse besteht zum grössten Theile aus witlzigeu Kry-
ställchen von Leucit, leicht kenutlich an den kranzförmig
angeordneten Einlagerungen und schmalen Leistchen von

Augit und Magnetit. Glimmer ist in der Grundmasse nur
in geringer Menge vorhanden, tlagegen finden sich grössere

Partieen, welche Schmelzproduhte von älterem Glimmer zu

sein scheinen. Diese bestehen aus langen nebeneinander-

liegenden Schnüren von Magnetit, welche dnrch feine

Blättchen neugebildeten Glimmers verbunden sintl. Ausser

den schmalen Leistchen von Augit kommen auch viele

grössere gut ausgebildete Krystalle vot' mit zahlreichen

Einschlüssen, Zwillingslamellirung, zonalem Bau, aber ohne

einen dunkelgräuen Kern. Charakteristisch für das Ge-

steiu ist das vollständige Fehlen des Olivins, eine Eigen-

thümlichkeit, welche es mit den Laven vom Ernstberge

und von Dockweiler theilt.
30. I(uppe zwischen Gerolstein und der Aar-

ley. Zwischen Pelm und Gerolstein am linken Ut'er der

Kyll liegt eine kleine Lavakuppe, deren Gestein sich als

eine leucit{ührende Nephelinbasaitlava herausstellt. Bei

weitem vorwiegend sind kör'nige Aggregate von Nephelin,

tleutlich scharf conturirte Querschuitte finden sich nur
selteu; auch Leucit ist nur in geringer Menge vorhanden.

Die Krystalle von Augit sind meist klein, doch werden

auch vereinzelte grössere beobachtei' Der Olivin ist am
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Rande stark zersetzt. Glimmer fehlt gänzlich. Glasmasse
ist in grosser Menge vorhand.en. Ebenfalls reich ist ilie
Lava an Perowskit und Melilith. Beicle Mineralien zeigen
dieselben Eigenschaften, welche ich schon bei andern Laien
mehrfach elwähnt habe.

31. Kyller Kopf bei Rockeskyll. Die Lava ist
eine nephelinftihrende Leucitbasaltlava. Der Leucit er_
scheint in gut ausgebildeten Krystaller, pit zahlreichen
Interpositionen ron trIagnetit, Glaskörperchen und. Augit_
mikrolithen, häufig kommt es vor, dass in einem frysätt
um ein in der Mitte liegendes Haufwerh dieser Einlage_
ru'gen die kranzförmige Anordnung derserben sich zweiÄal
oder- noch haufiger wiederholt. Neben den Kr.ystallen
wurden auch {äst einschlussfreie unregelmässig conturirte
Partieeu beobachtet, welche sich u. g. N. aorÄ die deut-
lich auftretende Zwillingsstreifung als clem Leucit ange_
hörig erwiesen und sich als ein Aggregat von mehreren Kiy_
stallen herausstellen. Der Nephelin erscheint sehr ver_
einzelt in kleinen körnigen Aggregaten; das Auftreten von
Nephelin in diesem Gestein wurdeerstbeieinernachträglichen
U:rtersuchuug festgestellt. Die Krystalle von Augit erreichen
oft eine ansehnliche Grösse und sind durch polysynthetische
Zwillingsbildung ausgezeichnet. Der. Olivin ist 

-kaum 
zer_

setzt und imurer von Glimmer umrandet, welcher ausserdem
in der Grundmasse in nicht geringer }Ienge vorhanden ist.
Farbloses und braunes Glas ist nicht seltär.

32. Bewingen. In der nephelinführenden Leucit_
basaltlava kommt der Leucit in grossen schön ausgebilileten
Krystallen vor, rvelche reich sind an kranz{tirmig-angeorcl_
neten fnterpositionen. Daneben ist Nephelin oo, io g._
ringer Menge vorhanden. Die Krystailä von Augit sinil
gross und zahlreich (vielfache Einschltisse, Zwillingslamel-
lirung, zonaler Bau, dunkelgrüner Kern). Der Olivin ist sehr
zercetzt; zuweilen ist von der Olivinsubstanz nichts mehr
vorhanden, doch haben die Zersetzungsprodukte noch die
für den Olivin charahteristischen Contu*ren behalten und be_
weisen seine fruherä Anwesenheit. Glimmer und Glasmasse
finden sich nur vereinzelt. Die Hohlräume sind zum grossen
Theil mii chalcedonähnlicher radialstrahliger substanz erfünt.
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33. Dom (Lammerstlorf). Der Leucit tritt in dieser
nephelinführenden Leucitbasaltlava in ausserordentlich zahl-
reichen aber ebenso winzigen Kryställchen auf und ist
nur an seinen charakteristischen Einlagerungen ztt er-
kennen. Nephelin fintlet sich nur in verschwindenderMenge-
Die meist grossen Krystalle yotr Augit zeigen die gewöhn-
lichen oft erwähnten Eigenschaften. Der Olivin ist noch
ganz frisch uncl beherbergt neben anderen Einschlüssen
kleine scharf vier- oder sechsseitig begrenzte wenig durch-
sichtige dunkelbraune Kryställchen von Picotit; am Rande
ist alerselbe ganz schwarz und wird nur nach cler Mitte
hin etwas heller. Glimmer ist gar nicht, Glasmasse nur
in geringer Menge vorhanden.

34. Gossberg bei Walsdolf (särllicher Strom). Zrvei
von demselben Lavastrom und zwar yon dem nach Süden
sich erstreckenden, geschlagene Stücke, erwieser sieh
unter dem Mikroskope als nicht genau gleich zusammen-
gesetzt. Allerdings wiegt in beiden Stäcken der Leucit
als charakteristischer Gernengtheil vor, aber, währentl das

eine derselben neben massenhaften grossen und ausgezeich-

net schön ausgebikleten Leucitkrystallen mit deutlich her-
vortretender Zwillingsstreifung, fast gal keinen Nephelin
behertrergt, bleibi in dem andern der Nephelin hinter clem,

Leucit an Menge nicht weit zurück. Es liegt also hier
ein Beispiel dafür vor, dass die Znsammensetzung der
Lava desselben Stromes nicht immer eine constante ist.

' In Bezug auf die übrigen Bestandtheile besteht zwischen

den beiden Stüchen hein Unterschied. Der Augit ist in
grossen l(r'ystallen vorhanden mit Zwillingslamellirung,
zonalem Bau, dunkelgrünem Kern. Der Olivin, am Rantle

serpentinisirt, ist von Glimmer umrandet. Glasmasse fintlet
sich nur in geringer Menge.

35. Gossberg (nördlicher Strom). Auch die Lava
des nördlichen Stromes ist eine nephelinführende Leucit-
basaltlava, welche in ihrer Ausbililung mit der cles süillichen
Stromes übereiustimmt. Nephelin ist nicht sehr reichlich
vorhanden. An Olivin ist das Gestein des nördlichen
Stromes ätmer, an Glasmasse reicher, als das des südlichen-

36. Kyller IIohe bei Hillesheim. Die Lava gehört
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zu alen leucitfreien Nephelinbasaltlaven. Der Nephelin
kommt, wie gewöhnlich, in körnigen Aggregaten vär, je-
doch sind rechteckig begrenzte Querschnitte nichi seltäu.
Der Äugit, in grossen Krystallen auftretend, zeigt sehr
deutliche Spaltbarkeit, zierlichen zonalen Bau und ist mit
zahlreichen Interpositionen erfUllt. Olivin ist nur sparsam
durch die Grundmasse vertheilt unil immer von einer
Schmelzzone, aus neugebildetem Magneteisen bestehend,
umgeben. fn massenhaften aber nur sehr kleinen Kry-
stallen findei sich der Nosean; die Individuen bestehen
aus unregelmässigen rundlichen Kör'nern von dunkelvioletter
Farbe; in der. Grundmasse ist bedeutend mehr Nosean als
Nephelin vorhanden. Ebenfalls reichlich ist der citronengelbe
Melilith vorhanden, scharfe rechteckige oder quarlratische
Conturen aufweisend, aber auch hier ohne irgend welche
Spur'von Doppelbrechung. Braune Glasmasse ist häufig.
Perowskit kommt in vereinzelten Körnern vor.

37. Steinrausch bei Hillesheim. Die Lava dieses
Fundortes ist eine der wenigen nephelinfreien Leucitbasalt-
laven. Grosse und kleine meist scharf achtseitig begrenzte
Leucitkrvstalle mit d.en charakteristischen, den äusseren
Conturen parallel verlaufenden Interpositionen liegen mas_
senhatt in der Grundma-qse. Olivin ist nicht lraufig; die
wenigen Klystalle desselben sind vollkommen frisch uncl
von einern breiten Saume stark pleochroitischen Glimmers
umgebeu. Ebenfalls sinri die zum Teil grossen Krystalle
von Augit häufig mit Glimmer umrand.et, was ich in Leiner
der anderen Laven beobachtet habe. Glasmasse ist selten.

38. Buch bei Hillesheim. In der Nephelinbasalt_
lava tritt der Nephelin in grossen körnigen Aggregaten
auf. Krystalle von Leucit sind selten unrt imn ei nur .

sehr klein. Von Augit sind grössere Krystalle nicht
häufig, diese aber mit Zwillingslamellirung, zonalem
Bau, dunkelgränem Kern. Dagegen ist Olivin in grosser
Menge und in grösseren Krystallen vorhanden, am Bande
durch Zersetzung schwach gelb gef?irbt und von Glimmer
umgeber, welcher ausserdem in der Grundmasse in un-
regelmässigen ausgefransten Fetzen zerstreut ist. Braune
Glasmasse ist reichlich vorhanden. Accessorisch treteu auf
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Melilith in den gewöhnlichen rechteckigen oder quarlra-
tischen Formen ohne Doppelbrechung und Calcit, welcher
als' Neubilduugsprodukt einzelne der flohlräume erfullt.

39. Kasselburg bei Pelm. Der Leucit tritt in
kleinen aber sehr zahlreichen Kryställchen auf, wogegen
Nephelin nur in geringer Menge sich findet; das Gestein
ist also r,n den nephelinführenclen Leucitbasaltlaven zu
rechnen. Augit, in grossen Krystallen, zeigt tlie gewöhn-
lichen Eigenschaften, zonalen Bau, Zwillingsbildung, zahl-
reiche Einschlüsse, dunkelgrünenKern. Besonders heryor-
tretentl sind an einigen Krystallen Schmelzerscheinungen.
Die Einschmelzung ist zum Theil sehr weit vorgeschritten
gewesen, so fanden sich von einem Krystall nur noch
wenige hleine Bruchstücke, welche umgeben und yerbunden

waren durch Neubildungsprodukte, welche aus Angitkörn-
chen, Magnetitkrystallen und Glimmerblättcheu bestanden;
cliese Protlukte nahmen den Raum eines grossen Augit-
krystalles ein. In dieser Masse findet sich auch Perowskit,
(ob als ursprünglicher Einschluss ocler als Neubildung, ist
nioht zu entscheiden), in winzigen Körnchen, welche d.ie

Bestimmung sehr erschweren. Weil an den kleinen Indi-
viduen keine Doppelbrechungwahrgenommen werden konnte,
hielt ich dieselben anfangs für Granat. Bei wiederholter
Untersuchung und starker Vergrösserung fanden sich aber
einige Körner, welche deutlich doppelbrechend walen und
so ihre Zugehörigkeit zum Perowshit erwiesen. Olivin ist
in grossen Krystallen reichlich in dem Gesteine vorhanclen,
immer von Glimmer umrandet. Ilauyn wurtle in kleinen
vereinzelten Kryställchen beobachtet, Glasmasse in grosser
Menge.

40. Papenkaule bei Gerolstein. Del Lavastrom
der Papenkaule, welcher sich nach cler Kyll hin erstreckt
und durch die Eisenbahn in cler Nähe cles Gerolsteiner
Bahnhofes aufgeschlossen ist, erweist sich bei der mikro-
skopischen Untersuchung als so glasreich, dass man das
Gestein füglich als Magmabasalt bezeichnen kann. In der
glasigen Grundmasse liegen winzige rundliche Körnchen
von Lencit unil. massenhafte Magnetitkryställchen einge-
sprengt. Porphyrisch ausgeschieden siud Augit und Olivin.
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Der Augit ist auffallend reich an Interpositionen, besonders
Gaseinschlüssen, dabei zonaler Bau, Zwillingslamellirung.
Der Olivin, vollkomnen frisch, beherbergt kleino Oktaeder
von Picotit.

41. Hiemerich bei Roth (Rother Höhebelg). Das
Gestein gehört zu den leucitfreien Nephelinbasaltlaven.
Der Nephelin tritt in minimalen rechteekig begrenzten
Krystallen auf, steht aber hinter der glasigen Substanz,
welche einen grossen Theil der Grundmasse ausmacht, an
Ilenge bedeutend zurück. Augit kommt in grossen Kry-
stallen vor (zonaler Bau, Zwillingsbildung, zahlreiche Ein-
schlässe, dunkelgrüner Kern). Olivin, mit ausgezeichnet
chromatischer Polarisation, ist am Rande sehr zersetzt.
Bemerkenswerth ist der grosse Gehalt an Melilith, welcher
auch hier in scharf conturirten Querschnitten vorkommt,
welche aber keine Spur von Doppelbrechung erkennen
lassen. Glimmer scheint der Lava vollständig zu fehlen.

42. Lohschütt bei Roth. Die Lava ist reich an
Nephelin. führt aber nur wenig Leucit, gehört somit zu
den leucitführentlen Nephelinbasaltlaven. Ausser grossen
porphyrisch ausgeschiedenen Krystallen von Augit mit den
gewöhnlichen }ferkmalen, findet sich in einzelnen Elohl-
räumen die schon erwähute dunkelgrün gefär'bte Yarietät
des Augites, der Porricil, in zierlichen prismatischen Na-
deln. Der Olivin tritt in gut ausgebildeten Kr,vstallen auf,
welche nicht selten eine gesetzmässige Yerwachsung zu
Zwillings- oder Drillingskrystalien zeigen, wie solche schon
vorher erwähnt wurden. Der Rand ist durch eingetretene
Zersetzung braun gefärbt, um denselben lagert sich, der
im Gestein reichlich vorhandene Glimmer in regetrlosen
Partieen. Glasmasse ist selten.

43. Rusbüsch bei Roth. Die Lava vom Rusbüsch
ist eine leucitfreie Nephelinbasaltlava und gewinnt beson-
deres Interesse durch den Gehalt an Melilith. Ich habe
in keiner einzigen Lava der Eifel eine annähernd so grosse
Ilenge von llelilith gefunden, wie in dieser. Sogar die
äussele Farbe des Gesteins ist dadurch bedingt. \4iährend
die äbrigen Laven alle schwarz odel grauschwarz sind,
hat diese sehr poröse Laya eine mehr gelblichgraue l-ärbung.
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Erfüllt sind die Krystalle von Einlagerungen, welche der
Längsaxe parallel sind, jedoch wurd.e auch hier bei keinem
der Querschnitte die geringste Spur von Doppelbrechung
beobachtet, sondern sie verhielten sich vollstänclig isotrop.
An einigen Stellen wurde eineZerselzung des Meliliths wahr-
genommen und zwar in eine chloritähnliche Substanz.
Einen bedeutenden Antheil an der Zusammensetzung des
Gesteines hat auch der Perowskit; er tritt eutweder in
scharf vierseitig begrenzten oder unregelmässig verästelten
X'ormen auf. Krystalle von Augit sind gross aber nicht
zahlreich, dasselbe lässt sich vom Olivin sagen. Eigen-
thümlich war in einem grösseren Olivinkrystall der Ein-
schluss eines Augitkornes (ein ziemlich grosses Bruchstück
eines Krystalles), das umgekehrie Verliältniss ist häufiger,
und wurde bei der. Beschreibung der Laya des Scharte-
berges erwähnt. Sehr selten fiudet sich blauer Cordierit in
z. Th. sechsseitigen Blättchen, leicht kenntlich an dem starken
charakteristischenPleochroismus. Glasmasse kommtnur in
geringer Menge vor.

44. Ltthwald bei Oberbettingen. Die glasreiehe
Grundmasse der Lava des Löhwaldes enthält reichlieh
Nephelin, ist aber volisiändig f'rei von Leucit. Augit ist
in vielen grossen Krystallen vorhanden, welche besonders
reich sind an Einschlüssen von Glas- und Grundmasse.
Der Olivin ist meist stark zersetzt und am Rande yon un-
regelmässigen Glimmerpartieen umiagertl gesetzmässige
Durchkreuzungen von zwei oder drei Krystallen, nach dem
schon angegebenen Gesetz, sind häufig. Zierlich sind
kleine ssharf sechsseitig begrenzte Täfelchen von Glimmer,
welche sich zuweilen in Hohlräumen finden, in einem der-
selben wurile ein Glaseinschluss beobaclrtet. Sehr velein-
zelt findcn sich Körnchen von Hauyn.

45. Basberg. Oestlich vom Mühlenberge, südwest,
lich vorn Dorf'e Basberg, yom Muhlenberg durch den
Tiefenbach getrennt, fand ich einen kleinen vor kurzem
neu aufleschlossenen Lavabruch, dessen Gestein bei der
mikroskopischen lJntersuchung sich als nephelinfährende
Leucitbasaltlaya erwies. Der Leucit zeigt heine Krystall-
nrnrisse, mehrere unregelmässig begrenzte Körner yon än-
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sehnlicher Grösse, vereinigen sich zu Aggregaten, welche
zwar Einschlüsse in nur geringer Menge beherbergen.
aber u. g. N. sehr deutlich clie sich kreuzenden Zwillingsi
lamellen erkennen lassen. Der nur spärlich vorhanilene
Nephelin weist rechteckige Querschnitte auf. Der Oliyin,
vollständig frisch und lebhaft chromatisch polarisir.end, ist
vielfach am Rande von Glimmerfetzen 'umgeben. Die Kry-
stalle ron Augit sind gross und gut ausgebildet (zonaler
Bau, Zwillingslamellirung, dunhelgrüner Kern), Glasmasse
ist nur: in geringer Menge vorhanden.

.ltt. Birlshardt bei Oberbettingen. Die nephelin-
führende Leucitbasaltlava enthält zahlreiche rundum aus
gebildete Krystalle von Leucit, daneben auch ziemlich
grosse grobkörnige Partieen von Nephelin. Grosse Kry-
stalle von Augit mit deutlich auftretenden Spaltnngs-
rissen sind in reichlicher Menge vor.handen. Kleine Leisten
von Augit bilden einen grossen Theil der Grundmasse.
Die wenigen vorhandenen Olivinkrystalle weisen ein weit
vorgeschrittenes Stadium der Zersetzung auf. Glimmer
fehlt vollständig. Die Hohlräume sind mit einer chalcedon-
ähnlichen radialstrahligen gelben Substanz erfUllt.

47. Rodderskopf bei Oberbettingen. Das Gestein
ist leucitfrei, enthält aber viel Nephelin, der in kleinen
schwer erkennbaren Körnchen in d.er Grundmasse einge-
sprengt ist. Augit tritt in grossen rundum ausgebikleten
Klystallen mit zonalem Bau, reichlichen Interpositionen,
vielfaehen Zwillingslamellen auf. Der Olivin ohne scharf be-
grenzte Conturen ist in Folge eingetretener Einschmelzung
von einel Zone neugebildeten Magnetits umgeben. Unregei-
mässige siark pieochroitische Lappen von Glimmer sinrl
in grosser Menge yorhanden. Glasmasse ist selten. pe-
rowskit in massenhaften Körneln, welche theils vierseitige
Krystallquerschnitte erkennen lassen , theils verästelie .

F ormen zeigen, macht einen bedeutenden Theil der Grund-
masse aus.

48. Kuppe zwischen Birlshardt und Rorlderskopf.
Das Gesteiu des kleinen Lavakegels, welcher sich zwi-
schen cler Birlshardt und dem Rodderskopf erhebt, gehort
zu d.en nephelinführenden Leucitbasaltlaven. Die Krystalle
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von Leucit sind gross, reich an Einschlässen, und ,"rr"o
züweilen auch u. g. N. Zwillingsstreifung erkennen. Ne-
phelin ist nur in geringer Menge vorhanden. Die Krystalle
von Augit sind. gross und zahlreich (Glas- uncl Flüssigkeits-
einschlüsse, zonaler Bau, dunkelgräner Kern). Der Olivin, am
Rande durch Serpentinisirung schwach gelbgrüu geI?irbt,
ist meist von Glimmer umsäumt. Die Hohlräume sintl mit
einer isotropen opalartigen Substauz erfüllt. Glasmasse
fintlet sich in grosser Menge.

49. Schitnfeld bei Steffeln. In der in den Feldern
bei Schönfeld aufgeschlossenen Tuftpartie kommen Blöcke
fester Lava vor, ungefähr von der Grösse der Olivinbom-
ben des Dreiser Weihers. Die Untersuchung derselben er-
gab, dass die Lava eiue der wenigen Leucitbasaltlaven ist,
welche vollständig frei von Nephelin sind. - Es gehören
zu dieser Gruppe im Ganzen nur fänf Laven, nämlich
ausser der genanuten noch die der Aarley bei Gerolstein,
der Papenkaule, des Goklberges und ai" des Stein-
rausohs bei Hillesheim. - Die Grundmasse besteht, abge-
sehen von Magnetit, aus rnassenhaften kleinen Kryställchen
von Leucit und Leisten von Augit, daneben sind. grosse
Krystalle, von Augit porphyrisch ausgeschieden. Der Oli-
vin, vollkommen frisch, zeigt die mehrfhch erwähnten
Durchkreuzungszwillinge und Drillinge. Glimmer ist nur
in geringer, Glasmasse in grosser l{enge vorhanden. Er-
wähnt sei jedoch, dass sich in dem Tuffe sehr grosse
Glimmerkrystalle findenl eine etwas unregelmässige hexa-
gonale Tafel hatte eine Länge von g cm bei einer Breite
von 5 crn.

50. Goldberg bei Ormont. Sowohl die in den
Tuffen des Goldberges inneliegenden Lavablöcke, wie auch
tlie Schlacken gelangten zur Untersuchung. Die festen
Blöcke bestehen aus einer Leucitbasaltlava und. sind frei
von Nephelin. Dagegen enthalten tlie Tuffe neben Leueit
auch Nephelin. Eigenthämlich ist in denselben die Farbe
des Augit. Die Krystalle sind alle intensiv gelb und bei
einigen grösseren Krystallen lindet sich in der Mitte ein
hier farbloser Kern, welcher nicht tlieselbe Auslöschuugs-
schiefe zeigt, wie der gelbe ihn umgebende.Saum. Sphae-



f
443

rolitische Bildungen, u. g. N. clie radial strahlige Structur
erkennen lassend, sind nicht selten. In der reichlich vor-
handenen Glasmasse wurden feine lange Nadeln von roth-
brauner Farbe beobachtet, welche keinen Pleochroismus
untl parallele und senkrechte Orientirung zeigten. Dieselben
scheinen tlem Göthit anzugehören. Der Olivin ist ganz
mit dunkelbraunen Partieen von Eisenoxyd erfüllt. Ver-
einzelt findet sich auch in dieser Lava der Cordierit in
sechsseitigen Querschnitten oder unregelmässigenKörnern,
sofort erkennbar an seinem starken charakteristischen Pleo-
chroismus. Ebenfalls vereinzelt tritt Hauyn auf. Noch sei
eines Minerales Erwähnung gethan, welches ich, ausser in
den Schlachen des Goldberges, in keinem einzigen Gesteine
dieser Yulkanreihe gefuutlen habe, nämlich des Titanits.
Derselbe kommt in unregelmässigen meist nach beiilen
Seiien etwas zugespitzten Körnern vor, ist farblos und
zeigt die für deu Titanit charakteristischen Polarisations-
erscheinungen.

51. Im IV'inkel bei Birresborn. Das Gestein ist
eine leucitfreie Nephelinbasaltlava. Krystalle von Augit
sind gross nnd zahlreich (Interpositionen, dunkelgrüner
Kern. zonaler Bau). Olivin ist nur in geringer trfenge vor-
hanclen, die ohne scharfe Conturen auftretenden rundli-
chen Körner sind meist von Glimmer umrandet. In grosser
Menge sind ltelilith und Perowskit in der Lava enthalten,
ersterer in rechteckigen Querschnitten von citronengelber
Farbe , immer ohne Doppelbrechung , letzterer meist
in verästelten, doch zuweilen auch vierseitig begrenzten
tr'ormen.

'o2. Kalemberg bei Birresborn. Die Lava cles Ka-
Iemberges r'veist keine wesentlichen Unterschiede auf von
der eben erwähnten Lava yom Winkel. Sie ist ebenfalls
eine leucitfreie Nephelinbasaltlaya. Bei clem Augit ist zu
bemerken, dass derselbe zuweilen Schmelzerscheinungen
zeigt; infolge der Einschmelzung ist er mit einem Rande
neugebildeten Augites und Glimmers umgeben, um welche
sich noch eine Zone von neugebildeten Magnetit grup-
pirt. Del Olivin zeigt keine Krystallquerschnitte und ist
spärlich vorhanclen. Auch Glasmasse tritt nur in geringer
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Menge auf, dagegen Melilith uncl perowskit wie in der
Lava vom W'inkel in sehr grosser Menge.

53. Leienhäuschen zwischen Birresborn und dem
Kalemberge. Diese Lava ist eine nephelinführende Leucit-
basaltlava. Die Krystalle von Leucit sind ziemlich gross, ent-
halten aber nur wenig Einlagerungen. euelschniäe von Ne-
phelin sind selten. D'e Augitkrystalle sind gross und gutausge-
bildet (zonalerBau, dunhergrüner Kern, ZrvillingslaÄeiliruig,
zahlreiche rnterpositionen). Der olivin, in scharf begreni-
ten Querschnitten auftretend, ist yom Rande und voi den
unregelmässig verlaufenden Rissen aus stark serpentinisirt.
Glirnmer und Glasmasse sind nur spärlich vorhanden. Me-
lilith und Perowskit sind, wie in alleu Laven der Umgegend
von Birresborn, Kopp ausgenommen, in gross.. 

-i{äog"

vertreten.
54. Kopp bei Birresborn. Die Lara enthält Leucit

und Nephelin in gleicher Ir{enge und bildet somir ein ueber-
gangsglied der beiden in der B. Gruppe (s, S.41S) gemach-
ten Unterabtheilungen. Leucit kommt in rundum" ausge-

Pild"j." Krystallen vor, von Nephelin finden sich nur groär"
körnige Aggregate. Die Krystalle von Augit sinrt 

"gro*.,

mit zonalem Bau, Zwillingslamelliruog uod zahlreichen
rnterpositionen. Der olivin ist am Rande sfark zersetzt.
Dunkler Glimmer und. Glasmasse sind" in grosser Menge
yorhanden.

55. Mosenberg bei Manderscheid. Vom Mosenberg
habe ich sowohl die feste Lava, wie auch die Tuffe unl
tersucht. Die f'este Lava ist eine leucitführende Nephelin-
basaltlava. Grössere Krystalle von Augit fehlen in cler
sehr dichten Grundmasse. wohl aber sind die orivinkrr-
stalle gross und haufig und ohne eine Spur von Zersetzuni.
Dieselben euthalten mannigfache Einschlüsse, ich erwähÄ
besonders Oktaöder von picotit. Glimmer. ist spärlich,
Glasmasse reichlich vorhanden.

Mitsche rlich 1) bemerkt bei der Analyse dieser Lava,
dass er in dem in chlorwasserstoffsäure unlöslichen Theire
farblose Prismen beobachtet habe. Auf Veranlassung d.es

i
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Herrn Prof. von Lasaulx löste ich zum Zwecke der Be-
stimmung dieser Prismen einige kleine Stücke der Lava
in Chlorrvasserstoffsäure in einem zugeschmolzenen Glas-
rohr. Es stellte sich nun heraus, dass diese farbjosen
Prismen Äugite w&ren, welche, anfangs hellgrün geftirbt,
durch Einwirkung der Säure ihre Farbe verloren hatten.

Die Tuffe sind sehr reieh an Glas, enthalten keinen
Nephelin und nur yereinzelt Krystäilchen von Leucit. pleo-
nast war in allen Stücken, die zur Untersuchung vorlagen,
vorhanden. Er erscheint in unregelmässig conturirten klei-
nen Körnern, die am Rande von einer schwarzen Schmelz-
zone umgeben sincl, im Innern sind dieselben braum tlurch-
scheinend. Die irnmer frischen Olivinlirystalle zeigen oft
die sehon erwähnte Zwillingsbildung. Kleine Partieen ein-
geschmolzenen Sandsteines sind nicht selten.

56. Strotzbüsch bei Strohn. Die Stücke, welche
ich einer mikroskopischen Untersuchung unterwarf, waren
von Herrn von Dechen mir übergeben.lvorden, wel-
cher dieselben yom Iferrn Landesgeologen Grebe er-
halten hatte. Das Gestein gehört zu den leucitfreien Ne-
pheliubasaltlareu. Olirin- und Augitkrystalle sind in der
sehr porösen Lara schon makroskopisch sichtbar. Unter
dem )Iikloskop zeigen die Äugite die schon oft erwähnten
Stlnctulverhäitnisse, zonalen Bau, Zrrillin gslamellirung, dun-
kelgränen Kern. Scharf begrenzte Krystallquerschnitte sincl
nicht vorhanden und man gewinnt bei der Betrachtung cies
Gesteins den Eindruck, als ob das }Iagma in F'olge schneller
Erkaltung nicht znr voliständigen Differenzirung gekommen
wäre, worans sich auch die grosse Menge von Glasmasse,
welche in dieser Lava vorhanden ist, erklärt. Sowohl der
Augit wie der Olivin, dem ebenfalls scharfe Conturen feh-
len, sinrl mit Partieeu der Grundmasse und zahlreichen
Glas- und Dampfporen erfüIlt, auch finclen sich im Olivin
Oktaöderchen von Picotit. Vereinzelt kommen runclliche
Körner des durch seinen charakteristischen plcochroismus
ausgezeichneten Cordierits yor.

57. Selberg bei Quiddelbach. Obwohl nicht in die
Reihe del vorher beschriebenen Laven gehörig, sei doch
die Beschreibung dieses Gesteins, dessen Untersuchung auf

r'tä
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Tlunsch des Herrn von Dechen von mir vorgenommen
wurde, hier beigefügt. Dasselbe ist früher schon von A. B.
Emmons 1) mikroskopisch untersucht worden.

Das Gestein hat in frischem Zustande eine tiefdunkel-
graue, fast schwarze Farbe. In cler dichten Grundmasse
liegen makroskopische Leistchen yon Hornblende, die bis
1 cm Länge erreichen; daneben grosse quadratische oder
rechtechige Krystallquerschnitte von Sanidin, ausgezeichnet
clurch farblose Beschaffenheit und Glanz. I\reniger gross sind
die gut ausgebildeten Augitkrystalle von der gervöhnlichen
Combination m P, co P @, @,p @, Pr rvie sie die Augite der
Basalte aufweisen.

Bei der Verwittelung nimmt das Gestein eine hell-
graue gelbliche Farbe an, rvobei die rvasserl<laren Sanidine
weiss urd trübe rverden urd schliesslich voliständig her'-
auswittem. Hornblende und Augit behalten ihre frische
Beschaffenheit. Bisweilen nimmt das Gestein durch die
Verwitterung des reichlich vorhandenen Magnetits eine
braune Farbe än.

Das makroskopisch oft sehr verschiedenartige Ausse-
hen der Hanrlstücke erweist sich unter dem l\Iikroskope
als durch die verschiedenen Stadien der Zersetzung bedingt.

Die mikroskopische lJntersuchuug ergab Folgendes:
Sanid.in bildet den grössten Theil der Grundmasse.

Die kleinen Leisten desselben sind der Fluctuationsstructur
gemäss angeordnet. Neben diesen Leistcheu liegen die
erwähnten grösseren Krystalle, völlig klar, mit sehr spär-
lichen Interpositionen.

Plagiolilas ist nur in geringer Menge vorhanden,
rlie trikline Streifung sehr deutlich.

Holnblende kommt ausser in den erwähnten ma-
kroskopischen Krystallen in kleinen Nadeln in der Grund-
masse yor. Alle Nadeln sind dunkelbraun und. stark pleo-
chroitisch. Eine Krystallform zeigen die Leisten nicht.
Durch Einschmelzen hat sich eine Zone neugebildeten Au-
gites gebildet. Die Vertikalaxe der winzigen Augitkrystalle

1) A. B. Emmons: On some

Westerwald. Inaug.-Dissert. Leipzig
phonolites from Yelay ancl the
1874.
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Diese Umwandlung in
Augit ist oft bis zum völligen Verschwinden der Ilornblende
fortgeschritten, Magneteisen ist dabei nur in geringer Menge
ausgeschieden worden.

Augit tritt in zwei verschiedenfarbigen Abänderungen
auf. Er ist zum Theil blassviolett und nur schwach pleo-
chroitisch, die Auslöschungsschief'e beträgt 45 0. Die Kry-
staile dieser Art sind alle gross und zeigen scharf begrenzte
Querschnitte. Die anderen, meist kleiner, sind stark pleo-
chroitisch, clie Farben sind für

a gelb,
b hellgrün,
c dunhelgrün.

I)ie Auslöschungsschiefe beträgt hierbei 36-38 0. Beide
Äbänderungen sind gleich häufig.

Nosean zeigt sich in sechsseitigen scharf begrenzten

Querschnitten, welche einen Durchmesser von 0,58 mm er-
reichen. Die meisten Querschnitte aber sind durch Anftinge
von Zersetzung ohne scharfe Begrenzung, ein unregelmässi-
ger gelber Saum nimmt deren Stelle ein, doch sind die
KrXstalle im Innern noch f'risch und zeigen die durch
die staubartigeu Interpositionen hervorgebrachte dunkel-
violette Farbe.

Titanit ist reichlich vorhauclen, die Krystalle sind
oft makroskopisch sichtbar und bis zu 2 mm lang. Im
Dünnschliff ist er fast farblos und Pleochroismus kaum
wahrzunehmen. Kleine rhomben{'örmige Querschnitte sind
massenhaft in der Grundmasse zerstreut.

Zirkon tritt in vereinzelten sehr kleinen Körnern auf.
Apatit findet sich nicht allzu haufig in Nadeln, welche

eine Länge von 0,64 mm erreichen bei der halben Breite.
Die Naileln sincl von zahllosen staubartigen Interpositionen
erfüllt und zeigen starke Absorpiion. Sehr scharf conturirt
sind sechsseitige Querschuitte von Apatit, die sich als Ein-
schlüsse im Magnetit finden.

Ilagnetit ist reichlich vorhanrlen. Dass derselbe zum
Theil tiianhaltig ist, beweisen die ihn zuweilen umgebenden
Säume von Leukoxen.
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Kalkspath untl ze olith is che Su bs tanzen erftillen

rlie Hohlräume.
Nephelin habe ich in dem Gestein nicht gefunden.
Im Anschluss an die mikroskopische Unteisuchung

wurde auch eine chemische Analyse gemacht.
Der W"assergehalt des frischen Gesteins wurde riu

2,85 0f 0 bestimmt. Von dem fein zerriebenen pulver lösten
sich durch Kochen in concentrirter Salzsäure uuter Gela-
tiniren 37,27 0f0. Die Lösung elihielt:

sioz 48,57 ofo

Al2o3 25,24 ,
Fe2O, 9,65 ,)

CaO 4,46 
,1

MgO 1,14 n

NarO 7,6() ,
KrO 4,33 ,

100,99 %
Diese Analyse liesse sich an und für sich mit einem

Gehalte an Nephelin in Einklang bringen; da aber Nephe_
lin nach der mikroskopischen Untersuchung vollständig zu
fehlen scheint, so müss der durch Behandlung mit Chlor_
wasserstoffsäure gelöste Theil des Gesteines wohl als ein
Gemenge von Sanidin und Nosean angesehen werden,
wobei natürlich die Quantitäisverhältnisse beider Mineralien
nicht weiter zu bestimmen sind. Der Gehalt an Eisen ist
dabei auf das gelöste Magneteisen zurückzuführen, der
Kalk z. Th. auf den die Holilräume des Gesteins erfüllen-
den Kalkspath. Dass das fein zerriebene Pulyer gelatinirt,
bewirkt der Gehalt an Noseaul auf Schwefelsäure und
Chlor wurde bei der Analyse nicht geachtet.

Nach der mikroskopischen Untersuchung kann das
Gestein nicht mehr . in die Reihe der Phonolithe gestellt
werden, da ihm tler für den Phonolith charakteristische
Bestaudtheil, der Nephelin, vollständig fehlt; es wäre wohl
mit mehr Berechtigung zu den Trachyten zu stellen.

Bonn, Mineralog. Institut, November 1885.
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